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D

für das Großherzogthum Oldenbura

Heer und Kolonien .
In dem allgemeinen Programm des Reichskanzlers

hinsichtlich der Kolonialbestrebungen und deren Schuß durch
das Reich ist ausdrücklich hervorgehoben , daß die Regierung
in keiner Weise beabsichtige, Kolonien nach französischem
Dluster , d . h . mit bewaffneter Hand zu gründen . Aus

dieser Erkärung ist von seiten der Kolonialfeinde , die sich
ja auch so ziemlich mit den Feinden unseres nationalen Auf¬
schwunges überhaupt decken, vielfach argumentirt worden,
daß deutsche Kolonien demnach unter allen Umständen eines

wirklichen Schußes entbehren müßten , da militärische Auf¬

wendungen für sie nicht beabsichtigt seien und sie schon um
deßwillen feinen dauernden Bestand haben könnten .

Es wird hierbei übersehen, daß erstens der Reichs¬
fanzler auf das Beispiel der ostindischen Kompagnie hinge¬
wiesen hat , welche anfänglich ihre eigene militärische Orga¬
nisation hatte , und zweitens , daß einer Kolonie , welche unter
dem Schuße der deutschen Flagge steht , dieser Schutz ge¬
gebenen Falles auch praktisch gewährt werden wird . Denn
dieser Schutz bedeutet eben, daß das Deutsche Reich genau
ebenso verpflichtet und gewillt ist , eine deutsche Niederlassung
gegen Gewaltthaten zu schüßen, wie es bisher keinen Augen
blic gezögert hat , in China , in Afrifa und in der Südsee
durch seine Kriegsschiffe zu gunsten von Leben und Eigen
thum deutscher Reichsangehöriger zu interveniren , wenn
Gewaltmaßregeln nöthig waren .

Also des Schußes unserer Marine werden die Kolonien
jedenfalls sicher sein können, denn mit Rücksicht auf solche
Aufgaben der Zukunft hat in den letzten Jahren eine erheb=
liche Vermehrung der speziell für weite Reisen bestimmten
Kriegsschiffe , der sogenannten Kreuzer , stattgefunden . Eine
Verwendung des Landheeres zum Kolonialschutz ist allerdings
nicht beabsichtigt, und das ist nicht allein klug , sondern
auch patriotisch gedacht, da eine Zersplitterung des Land
heeres bei der politischen Weltlage , wie sie noch Jahrzehnte
lang sich erhalten fann , dem nationalen Interesse und der
nationalen Sicherheit nur schädlich sein würde . Aber das
schließt nicht aus , daß eine deutsche Kolonie sich ihre eigenen
militärischen Einrichtungen , unabhängig von dem Wehrsystem
des Mutierlandes , schafft, genau , wie dies seiner Zeit die
ostindische Kompagnie gethan hat . Es ist hierzu keine andere
Nation so gut vorbereitet , wie gerade das deutsche Volk
durch die allgemeine Wehrpflicht , und wir sind fest überzeugt ,
daß in jeder deutschen Kolonie sich bald eine Schaar waffen
geübter Männer zusammenfinden würde , die unter Führung
ehemaliger Landwehr- oder Reserveoffiziere vollkommen im
Stande wäre , den Schutz der Kolonie auch zu Lande zu
übernehmen . Ob von Reichswegen die Beschaffung der
nöthigen Waffen oder sonstiger Kriegsmittel erfolgen müßte ,
fann bis zu fonkreten Fällen als offene Frage gelten , je .
denfalls würden dergleichen Bedürfnisse aus den reichen

2 Susamel .

Von Jonas Lie .

Aus dem Norwegischen von W. Lange .

Nachdruck verboten .

( Fortsetzung .)

Susamel , der drüben am Balsfjord wohnte , hatte eine
Tonne flaren Leberthran bei sich im Boote gehabt . Die nahm
cr nun, so schwer sie war , auf die Schulter und trug fie
durch die Stadt , hinauf in den Laden des Kaufmanns Meyer ,
um Geld für die Obrigkeit zu bekommen ; aber der alte
Meyer , der ein Jude war , hatte gefagte , er habe sich _ge=
schlagen wie ein Mann . . und wahrhaftig für die Ehredes Baterlandes "

und er hatte die Geldstrafe für ihnbezahlt .
Ich bekam damals Susamel leider nicht zu sehen ; allein

die wahren Einzelheiten der Geschichte erfuhr ich genauer, als
irgend jemand von des BranntweinhändlersKiel eigenem Sohn,

-

der mein Freund und Schulkamerad war . Er hatte während
der ganzen Zeit, wo man sich in und vor seines Vaters Laden
geprügelt , zugesehen . Der Laden und der Plazz davor war
voller Russen gewesen. Dort hatten außerdem ein paar
Deutsche von einem Fahrzeuge gestanden, das Blankenfee hieß
oder dort her war , sowie einige Norweger , ohne daß sich
bisher eine Spur von Unfrieden gezeigt . Da war Arne -Noras
Bruder daher gekommen , bald auf dem einen, bald anf dem
andern Bein tanzend, prahlend und betrunken und hatte mit
seinen Boxermanieren und in seinem närrischen Englisch ge=
rufen :

he .
" God dam , you heel you bogger ! " und ,, come 'long

en !"

Es war ein schmächtiger und blaffer Burich , ohne alle
Kräfte, und die siebzehnjährige Schwester hatte weinend ver
sucht , ihn mit sich nach Hause zu ziehen . Aber das hatte nur

Siebenter Jahrgang .

Für die Redaction verantwortlich : Ad . Littmann .

Oldenburg , Freitag , den 25. Juli .

militärischen Friedensbestanden des Mutterlondes ohne be¬
sondere Aufwendungen leicht zu decken sein . Ebenso braucht
es vorderhand nicht unsere Sorge sein, inwiefern solchefrei¬
willige militärische Organisationen sich mit der Zeit aus
wachsen können und müssen , aber sicherlich wird deutsche
Thatkraft und Mannhaftigkeit auch hierbei das Richtige
finden, um unter allgemeinem mächtigen politischen Schuge
des Reiches aus eigener Kraft heraus die spezielle Siche
rung der Kolonien gegen feindliche Angriffe wirksam durch
führen zu können !

Janung und Lehrlingswesen .
Unzweifelhaft wird nach allen den Maßnahmen , welche

in Deutschland zu gunsten der Neubelebung des Handwerks
getroffen wurden oder noch getroffen werden , den Hand¬
werksgenossen die Hauptaufgabe verbleiben nämlich die

Aufgabe , sich in dem gemeingeistigen Zug , ohne welchen
alle gefeßgeberische Hülfe des Reiches zur Belebung der ge=
werblichen Organisation vergeblich und wirkungslos bleiben
wird , hineinzuleben und in demselben sich kraftvoll zu be¬
wegen .wegen , Denn darüber dürfen sich die Handwerksgenossen
keiner Täuschung hingeben : die Form einer Organisation
und das Recht eines Thätigkeitsgebietes , die ihnen verliehen
werden können , sind nichts als der Nahmen , den auszufüllen |
nun ihre Pflicht umsomehr ist, je mehr die Reichsregierung
Widerstände zu überwinden hatte , um ihn herzustellen . Kein
Recht kann irgendwem etwas nügen , wenn man es nicht an
zuwenden versteht, und die beste Einrichtung wird verküm
mern , wenn sich nicht der rechte Geist findet , sie zu be¬
leben .

Vor allen Dingen müssen sich die Handwerksgenossen
gestehen , daß sie selbst noch völlig im Manchesterthum drin
stecken, und sie dürfen sich nicht verhehlen , daß sie selbst
zu einer Zeit , da es noch in ihrer Hand lag, dem Ueberwuchern
des Manchesterthums entgegenzuarbeiten , und zwar mit Er¬
folg. nichts wider dieses Ueberwuchern gethan haben, ja
durch verderbliches Thun und Lassen dasselbe noch gefördert
haben . Möge ihnen immerhin zur Entschuldigung dienen ,
daß sie der modernen Bewegung fremd gegenüberstanden,
daß sie dieselbe nicht begriffen und daß sie nicht wissen
konnten , was aus derselben entstehen werde . Nun aber
haben sie die Erfahrung ; und , wenn sie sich selbst wahr
sein wollen, wie sie müssen, wenn nicht alle Hülfe , die ihnen
gebracht werden mag, vergeblich sein soll, so müssen fie
auch ihren eigenen Antheil an der Verfahrenheit der wirth
schaftlichen Verhältnisse und am wirthschaftlichen Nothstand
begreifen und sie müssen erkennen , daß es für sie heißen
würde , das Unheil vollenden, wenn sie vielleicht den neuen
most auf alte Schläuche füllen wollten .

Gerade der Sieg , der noch vor Schluß für das Hand¬
werk im Reichstag schwer genug erkämpft worden ist, der

zur Folge , daß er uoch higiger und noch mehr versessen auf
den Streit wurde . Da hatte einer von den Kussen in dem
Laden Arne Nora beleidigt ; sie floh mit einem Schrei die
Treppe hinauf und versteckte sich auf einer Bodenkammer, deren
Thür sich verriegeln ließ und dann hatte man sich plötzlich
in zwei Parteien getheilt ; die Norweger und die Fremden,
welche die Treppen stürmen wollten .

Es fielen harte Schläge und die Norweger unterlagen,
aber Kiels Sohn war inzwischen mit vieler Geistesgegenwart
nach Susamel gelaufen, der , wie er wußte, gerade an diesem
Abend zurückgekehrt war und sein Nachtlogis in Wagels Bauern
stube hatte .

hatte er mit einem Satz alles auf der Treppe umgerannt, um
Als Susamel kam und Arne - Noras Angstschrei hörte,

zu sehen, wie es sich verhielt, und dann angefangen, erst den
Boden und dann den Laden auf eine solche Weise auszuräu¬
men, daß später einige auf Leitern nach der Schiffsbrücke ge¬
tragen werden mußten, und daß man glaubte, es sei ein Mord
begangen . . . " Aber die Russen leben wieder auf , wie die

Fliegen, sie werden nur betäubt !" versicherte mir Jenes Kiel
mit einer Miene, als ob er nur einen alten Erfahrungssag
ausspräche. Die Russen waren schließlich zu den Bodenfenstern

und längs dem Torfdach hinunter geflüchtet , unddie Ladenthür
hing am folgenden Morgen zerbrochen und schief in den
Angeln .

Als Susamel in den Arrest geführt wurde, war Arne-Nora
weinend hinter ihm hergegangen. Sie folgte ihm bis zur Thür ;aber er hatte sie nicht sehen wollen .

"

" Ich will Dir sagen , was geschehen war ," sagte Jenes
geheimnißvoll. Da oben in der Bodenkammer, fern in einer
Ecke fand er den Ladendiener von Wagels , den schönen Jacks
wift . Sie hatte ihn hineingelassen , um ihm das Leben zu
retten , da die Russen ihm die Treppe hinauf nachstürmten

und als Susamel kam , hatte er eine solche Angst

1884 .

Sieg in der Lehrlingsfrage , legt sehr ernste Be =
trachtungen nahe .

Für die modernen Ge werkskorporationen , die sich, wie
wir hoffen , bilden werden , liegt hier der Schwerpunkt der
Aufgabe . Denn darüber darf man sich nicht täuschen , daß
das Lehrlingsgesetz, wenn es die Bestätigung des Bundes¬
raths findet , den Zunftgenossen vor allen Dingen eine
schwere Pflicht auferlegen wird , eine Pflicht, die viele viel¬
leicht gar noch nicht begreifen. In der Art indeß, wie die
moderne Zunft verstehen wird , ihre Pflichten gegen ihre
Angehörigen zu erfüllen , und wie sie sich andererseits mit
der modernen Betriebsweise , die nun einmal gegeben ist,
abzufinden verstehen wird , wird sich auch ihre Berechtigung
und damit ihre dauernde Einfügung in den gesammten wirth¬
schaftlichen und politischen Zusammenhang bewähren.

Lokales und Correspondenzen.
Oldenburg , den 24 . Juli .

Am 1. Juli d . J . trat ein achtbarer Mitbürger unserer
Stadt , nachdem er mehr als dreißig Jahre seines Lebens dem
Staats - resp . Reichsdienste gewidmet , aus Gesundheitsrück¬
fichten in den wohlverdienten Ruhestand . Dieser Umstand
veranlaßt uns , auf das bisherige Leben dieses eigenartig
beanlagten Mannes einen kurzen Rückblick zu werfen , denn
obgleich nur Subalternbeamter , ist der Name dieses Mannes
in wissenschaftlichen Vereinen und Kreisen des Auslandes
sowohl wie unseres Oldenburger Landes ein wohl bekannter
und angeseheuer. Viele unserer Leser werden den Namen
bereits errathen haben, wir sprechen von dem bisherigen
Postschaffner Mamme Heeren Johannsen . Mit
feinem geringen Einkommen hat er es ermöglicht , was Herrn
Johannsen zu hoher Ehre gereicht, nicht nur seiner nicht
kleinen Familie eine behagliche Existenz zu schaffen , für die
bestmöglichste Erziehung und Ausbildung seiner Kinder Sorge
zu tragen , sondern auch ,
handelt eine so reichhaltige, kostbare wissenschaftliche Bri¬

um was es sich gerade hier

vatbibliothek und verschiedene höchst interessante Sammlungen ,
wie Münzen , Marfen , Siegeln , Handschriften 2c. sich nach
und nach zuzulegen, daß ihn mancher Gelehrte um diesen
Besitz beneiden dürfte. Ehre , wie gesagt, dem Manne , der
anstatt die Freuden und Genüsse des Lebens im Wirths¬
hause und auf andere materielle Weise zu suchen , nur im
behaglichen häuslichen Kreise nach den Anstrengungen des
täglichen Dienstes der Wissenschaft und speziell der Alter¬
thumsforschung lebte und lebt. Gewiß ein Unicum in unsrer
so materiellen Zeit, das zur Nacheiferung anspornen sollte.
Herr Johannsen beherrscht speziell den Stoff der Geschichte
unseres engeren Vaterlandes bis in die aschgraue Vorzeit
in so vorzüglicher Weise , daß ein Mehr in dieser Beziehung
nicht möglich ist . Auch beschäftigte sich Johannsen mehrfach
literarisch bis in die neueste Beit hinein . Mamme Heeren

ganz grau im Gesicht ! Er ist verliebt in fie
aber Susamel kann ihn mit ausgestrecktem Arme aufheben !"

Susamel war der Held und der Schrecken der ganzen
Bevölkerung, namentlich aber der Knaben geworden, und es
hatten sich die wunderlichsten Geschichten über ihn gebildet .
Er wohnte, hieß es, auf einer Landspitze in Balsfjord , wo
seine Fische vor dem Hause auf Stangen bis zur Erde herab
bingen, und wo Niemand mit einem Boot anlegen durfte,

denn er duldete feinen Menschen um sich !" Er war so
start, daß er auf einem holländischen Schiffe, wo er beleidigt
worden war, ganz allein den Anfer über die Luke gelegt hatte,
und er konnte ein fünfrudriges Boot allein vom Lande ins
Waffer bringen. Dort in dem Außenhafen hatte er das eine
über das andere Mal die Ruffenlodjen hinrusbugfirt und in
Finmarkshafen wahre Wunder gethan, um Menschen zu retten,
indem er einmal sogar mitten im Sturm quer übers Fahrzeug
gefegelt war, in welchem die Leute saßen, und sie zu sich an
Bord gezogen hatte.

Seine größten Thater hatte er jedoch während des Le¬
fotenfischfangs vollbracht, damals, als die Nordländer sich mit
den Kanwäringern um die Fischplätze schlugen . Wo ein Ran¬
wäringer Suſamel in den Weg tam, gab es sofort Prügel.
Da hieß es einfach : "Aus dem Wege, oder es jetzt Siebe!"
- Und nach ein paar Wintern war Susamel der Schrecken
des ganzen Landes . Er war ein geborener Finne .

öfter ; aber ich wagte es nicht, michihm zu nähern. Dieses ges
Nach jener Nacht der Ruffenprügelei sah ich Susamel

schah erst einige Zeit später und gerade ein paar Tage, bevor
ich hörte , er hätte sich verlobt .

Es war an einem Nachmittage . Er saß in hübschen
blauen Wattmannskleidern , mit neuen Schaftstiefeln und einem
Glanzhut , in dem heißen Wetter unter in seinem Boot bei
der Schiffsbrücke und wartete wahrscheinlich auf Arne Nora .
Er hatte bläulich schwarzes Haar , das gerade abgeschnitten ,
über eine breite schöne Stirn fiel , und blaue Augen . Diesem



Johannsen wurde am 7. April 1824 zu Hookfiel (Jever
land) geboren, er widmete sich später dem Tischler - Hand¬
werk , war in den Jahren 1848 und 1849 auf der Wander¬
schaft , eine Zeit , die bekanntlich damals jeder Handwerker
zu absolviren hatte und wurde bei seiner Rückkehr zum Mi¬
litär einberufen . Am 1. Februar 1855 trat Johannsen in
den damals noch Großherzoglichen Postdienst ein und ist
jezt am 1. Juli cr. wegen körperlichen Leidens als der letzte
jener Post - Subaltern - Beamten , welche noch im alten Post¬
hause an der Ritterstraße (jezt Teschen ' s Hotel ) Dienst ge =
than haben , in den wohlverdienten Ruhestand getreten . Es
sind z. 3. nur noch drei höhere Poftbeamte im Dienste , welche

noch in jenem alten Posthause als Beamte thätig gewesen
sind . Johannsen wurde im Jahre 1852 als bester Schüße
bei den Bürgerschießen in Hookfiel mit der filbernen Me¬
daille decorirt und erhielt im Jahre 1859 von Seiner Kö¬
niglichen Hoheit dem Großherzog die silberne Medaille wegen
Rettung aus Gefahr , da er am 25. März 1859 dem Sohne
des Tischlers Stuhr das Leben rettete . Im Jahre 1854
kaufte Johannsen die vormals Hauptmann v . Eichsdorf ' sche

Befizung an der Lindenstraße . Er bewohnt jenes Haus noch
heute mit seiner Chefrau. Wir sind leider nicht im Stande ,
alle wiffenschaftlichen Vereine namhaft zu machen , deren Mit¬
glied Johannsen im Laufe der Jahre geworden . Es mag
daher bei den uns bekannten Vereinen sein Bewenden haben .
1) Verein für Geschichte der Herzogthümer Bremen und
Berden und des Landes Hadeln zu Stade . 2) Bayrische
Numismatische (Münzkundige) Gesellschaft zu München . Die
Bibliothek des Herrn Johannsen umfaßt circa 2000 Bände,
ebenso groß ist die Sammlung der Mineralien , Siegeln und
Siegel -Abdrücke ; unter letzteren befinden sich die deutschen
Kaiser von Heinrich IV . ab . Johannsen ist jeßt wieder im
Besiße einer bedeutenden Marken Sammlung , nachdem
er die erste Sammlung zum Preise von 500 Wiart nach
Merico verkauft hatte. Ferner verkaufte er vor etwa 20
Jahren eine Münz-Sammlung aus 14 - 16000 verschiedenen
Münzen bestehend, nach Hannover und ist jetzt noch, wie
wir hören , im Befiße von etwa 13000 Münzen aller nur
existirenden Staaten des In - und Auslandes . Die Zahl der
Chroniken, Urkunden in Pergament mit daran hängenden
Siegeln ist ungezählt . Johannsen lebt in glücklichster Ehe ,
er war Vater von vier Söhnen und einer Tochter. Drei
jett lebende Söhne befinden sich in recht guten Stellungen .
Der älteste besigt eine sehr gut rentirende Apotheke in Esens ,
der zweite hat sich demselben Berufe gewidmet , ist jedoch
noch nicht selbstständig , der dritte Sohn hat die militärische
Laufbahn erwählt und befindet sich beim Lehrbataillon in
Potsdam . Ein vierter, hoffnungsvoller Sohn , der beim
Großherzoglichen Oberkammerherrn -Stabe Stellung gefunden ,
ist leider den Eltern vor wenigen Jahren durch den Tod
entriffen . Die Tochter ist in Brate verheirathet und lebt
in sehr guten Verhältnissen . - Wir hoffen , daß diese Zeilen

bei einem Theile unserer geehrten Leser Interesse erregt
haben , da sie daraus erkennen werden , wie selbst _ mit _ be =
scheidenen Mitteln Großes erreicht werden kann .

In Nr . 87 dieses Blattes wir gerügt , daß bei der
neulichen Ankunft des Bischofs von Münster auf hie¬
sigem Bahnhofe nicht alle der daselbst Versammelten ihm
durch Abnehmen der Hüte ihre Ehrfurcht bezeugten . Wir
schäßen den würdigen Herrn sehr hoch, besonders auch wegen
seines muthigen Verhaltens den Kulturgesezen gegenüber .
Dennoch können wir die Haltung unserer protestantischen
Bevölkerung bei seinem neulichen Einzug hier nicht tadeln .
Sie hat mit richtigem Takte erkannt , daß bei solcher Gele¬
genheit jede äußere Höflichkeitsbezeugung den Charakter einer
besonderen Ergebenheit angenommen hätte , den ein lutherischer
Christ dem katholischen Kirchenfürsten auf keinen Fall bezeu¬
gen darf . Aus diesem Grunde müssen wir es auch auf das
Tiefste beklagen , daß unser Oberbürgermeister sich gedrungen
fühlte , den Bischof offiziell zu empfangen , um so mehr als
er , so viel wir wissen , solche Ehre dem Chef unserer luthe =

rischen Geistlichkeit, dem Ober -Kirchenrath Hansen , als
dieser vor fünf Jahren sein Amt hier antrat , nicht wider

Gesichte konnte man es ansehen , daß es einen starken Manne |
gehörte . Er war kaum drei Ellen hoch, aber außerordentlich
breitschulterig , und schwer gebaut . Er saß still auf der Ruder¬
bank, die Füße zu beiden Seiten des Kielwaffers und schaute
nachdenklich vor sich hin, während er vornüber geneigt da saß.
Mit der Empfänglichkeit des Kindes für äußere Eindrücke
glaubte ich zu bemerken , daß etwas Schmerzliches in seinen
Mienen liege und zugleich, als er zu mir aufblickte , daß er im
Grunde gewiß über alle Maßen gut und flug sein müßte . Er
gab mir einen blauen Fischhamen , und da wagte ich, gleichsam
um der Wunsch einer näheren Bekanntschaft auszudrücken, an
dem Strick , mit welchem das Boot befestigt war , zu ziehen
und ihn dann anzureden . Unter anderm fragte ich ihn , ob es
wahr sei, daß er in Finmarkshafen so viele Menschen gerettet

den einen und den andern ," sagte er. „ Die
Erlaubniß hat man immer, fein eigenes Boot zu Schanden

Dafür braucht man keine Strafgelder zu be¬

habe .
" Dja

fabren ließ . Uebrigens sehen wir aus solchem Vorgang , wie
hoch die katholische Religion , troß ihrer mannigfachen Jrr¬
thümer , auch von Andersgläubigen gehalten wird . Es ist
dies hauptsächlich dem hohen Ansehen zuzuschreiben , in dem
bei ihren Gliedern Kirche und Geistlichkeit steht. Hieran
dürfen wir Protestanten , die wir oft unsere Gleichgültigkeit
gegen Prediger und Gotteshaus zur Schau tragen , ja uns
nicht scheuen , erstere in öffentlichen Blättern anzugreifen ,
wohl ein Beispiel nehmen .

Herr Redacteur !

X.

Auf Grund des § 11 des Preßgefeßes für das deutsche
Neich ersuche ich Sie um Aufnahme beifolgender Berichtigung
in der nächsten Nummer Ihres Blattes :

Berichtigung .
In der vorigen Nummer dieses Blattes wird ein Be¬

richt über die am legten Sonnabend in Strucks Hotel statt¬
gefundene Wählerversammlung gebracht .

Auf die in dem Berichte enthaltenen Entstellungen (? )

weiter einzugehen, wäre überflüssig, indem jeder weiß, mit

welcher ſtöckerschen (!) Wahrhaftigkeit dieMittheilungenüber
liberale Versammlungen von den Gegnern abgefaßt werden
und was demnach davon zu halten ist .

Nur hinsichtlich des legten Theils des betr. Berichtes
möge es mir gestattet sein, die Behauptung, als wären auch
die Nachrichten von mir als der liberalen Sache feindselig
bezeichnet , als vollständig unwahr zurückzuweisen. Alle An¬
wesende (wovon der Berichterstatter freilich nur einen Theil
gefehen zu haben scheint ) werden bezeugen können , daß
speziell die Nachrichten als nicht zu den gegnerischen Blättern
gehörend von mir genannt sind . (So !)

Was im Uebrigen meine Stellung zur Landeszeitung
anbetrifft , so bin ich wohl Niemandem , am allerwenigsten aber
dem Correspondent oder dessen curiosen (?) Berichterstatter ,
Rechenschaft darüber schuldig, außerdem werde ich mich auch
nicht von dem orthodoren Haß und Brodneid (?) irgend
eines Preßkuriosums beeinflussen lassen .

Wenn man sich im Correspondent bemüht , aus meiner

Sympathie für die Landeszeitung eine Inkonsequenz zu fol =
gern , so beweist dies , über welch kleines Quantum Objecti¬
vität die Gelehrten " des Correspondent verfügen und daß
dieselben durchaus nicht im Stande sind , die Sache von der
Person zu trennen .

"

Nach der gesunden Vernunftslogik hätte ein anständiges
Blatt wohl das Recht gehabt , mich einer Inkonse quenz zu

beschuldigen, wenn ich, einer persönlichen Abneigung wegen,
mich der Landeszeitung gegenüber feindselig stellen würde,
da aber mein Verhalten einen derartigen Vorwurf nicht zu¬
läßt, so wird wohl die Polemik des Correspondent dessen
Anschauung zur Genüge charakterisiren .

"

Die beleidigenden Ausdrücke , wie betteln 2c . mögen

bis auf weiteres dem Autor gutgeschrieben werden.
Didenburg , den 23 . Juli 84 . Joh . Voß .

Nach bemerkung der Redaction .

Für heute mögen die vorstehenden Zeilen , die uns übri¬
gens viel Freude bereitet haben , weil dieselben den Beweis
liefern , daß unser Bericht doch den Nagel auf den Kopf "
getroffen hat , ohne jede weitere Beleuchtung unsererseits vor
die Deffentlichkeit treten und sich selbst richten . Nur so viel
sei bemerkt , daß wir dem Herrn Voß die Fähigkeit , die
Richtung und Tendenz eines Blattes zu beurtheilen (er
spricht nämlich oben von dem orthodoxen Haß und Brodneid
eines Preßorgans ), total absprechen müssen, da ihm dazu,
um mit seinem Freunde Niebour zu reden, jede Vorbil
dung und Grundlage fehlt. Er mag in seinem Geschäfte
wohl tüchtig sein , aber zur Journalisten - Zunft gehört er
nicht und sein Urtheil über die Zeitungspresse gilt gleich
Null . Im Uebrigen für heute nichts für ungut . Bei
Philippi sehen resp . sprechen wir uns wieder !"

Wie wir hören , wird die Nationalliberale Partei
unseres Wahlkreises in der ersten Hälfte des Monats Auguft
eine große Wählerversammlung nach der Union einberufen

blicken, während ganze Schwärme kleiner ,Fische über den grün¬
lichen Sandgrund mit den Seetangflecken zogen und die Buben
fischten. Es zogen oft so dichte Schwärme vorbei , daß die
Leine mit der Angel eine Weile auf ihren Rücken lag , ohne
hindurch zu sinken . Wenn dann ein einzelner kleiner Dorsch
mit furzem ruhigem Floffenschlag zwischen das grün bewach¬
ſene Pfahlwerk geschwommen tam, geriethen wir in ein förm¬
liches Fieber , und dann war sie manchmal die erste, welche
auf den Steindamm hinabkletterte , um ihn zu fangen .

Ab und zu neckten die erwachsenen Ladendiener sie , so daß
fie fortlaufen mußte.

Mann nannte sie eine Bubendirne , aber sehr mit Unrecht,

dagegen ging' s unten an den Schiffsbrücken so luftig zu, und
- es war ihr nur zu langweilig zu Hause zu bleiben, und

dann war sie so gutmüthig und ohne alles Mißtrauen, daß
ſie gar nicht daran dachte, woran andere vielleicht zu viel
dachten . Wie sich dies nun auch verhalten mochte ein Jahr
vor jener Ruffenschlägerei war sie in einer Sommernacht , alsdie Eltern wieder scharf aneinander gerathen waren , von HauseIch fühlte , daß ein bitterer Sinn hierin lag .

" Susamel ," sagte ich, darf ich heute zu Dir ins Boot fortgegangen und hatte sich allein auf Wagels Brückentreppe,

zu segeln
zahlen . "

fommen ? "

Wagst Du es ? " fragte er lächelnd .
Ich sprang plöglich über den Rand zu ihm . . „ Ja

gewiß wag ' ich ' s."
Und von diesem Augenblick an waren wir Freunde .
Arne-Nora war , wie ich mich sehr wohl erinnere, ein

fleines schmächtiges fünfzehn bis sechszehnjährigesMädchen in
einem blaugestreiften verschoffenen Kleide, das hinten schlechtzu
gehalt war . Sie trieb sich gern mit den Buben herum , die
unten an den Schiffsbrücken Doriche fingen .

der Vater so¬Es waren elende Verhältnisse zu Hause

wohl we die Mutter waren dem Irunte ergeben .
Ich sehe sie noch dastchen , den klugen Kopf mit dem hell

blonden haar über das Geländer vorgeneigt und hinunter¬

die eigentlich keine Treppe , sondern eine glatte grünbewachsene
Stiege war , hingesetzt, um zu fischen. Als Susamel beim

Morgengrauen , so gegen drei Uhr , herein gerudert kam, hatte
er sie im Wasser gefunden und es sah aus, als hätte sie schon
lange dort gelegen . Um ihren kleinen Finger war eine weiße

eine gewickelt, und am Ende derselben lag ein Dorsch, der
sich am Haken feſtgebiffen hatte und im Waſſer hin und her
schoß, sodaß ihre Hand gezerrt wurde.

Sujamel hatte sie auf die Brücke hinaufgetragen und mit
seinen starken Kräften ein paar Stunden lang an ihr gearbeitet ,
und ihr Athem eingehaucht , bis endlich wieder Leben in sie
fam , und dann hatte er das todibi . ich . Mädchen au ; den Armen

nach Hause getragen .

|

und sich bei dieser Gelegenheit über die Kandidaten - Frage
schlüssig machen. Ein großer Theil der Wähler ist gegen=
wärtig noch in der Sommerfrische .

Jn Overbecks Teich am Everstenholz wurde bekanntlich
vor einigen Wochen eine Kindesleiche gefunden . Als

Mutter des Kindes entpuppte fich bald eine Nätherin , auf
der Poggenburg wohnhaft , welche natürlich in Untersuchung
gezogen wurde . Ferner wurde eine Frau am Rummelweg
gefänglid ) eingezogen , weil verdächtig , bei diesem schändlichen
Morde die Hand im Spiele zu haben . Im Publikum ging
das Gerücht vielfach , als habe jenes Weib den Mord eigent¬
lich selbst ausgeführt , indem sie das Kind in einen Sack
gesteckt und ertränkt habe . Es wird uns jedoch von unter¬
richteter Seite mitgetheilt , daß die Frau nur soweit bei der
Sache Letheiligt sei , daß sie die Leiche des Kindes , welche
die unnatürliche Mutter ihr aushändigte , bei Seite schaffte .
Der Mord selbst ist von jener Nätherin ausgeführt .

Morgen , Freitag , den 25. d. Mts ., feiert der ,, Gesang =
Verein Orpheus " fein Sommerfest im Garten der
Harmonie. Ein herrlicheres Pläßchen konnte sich derVerein
in der That nicht wählen , darum , wer sich von der bee

zaubernden Rosenpracht des Harmonie - Gartens noch nicht
überzeugt hat, der säume nicht. Er wird diese Anregung uns
Dank wissen. Daß der Gesangverein „ Orpheus" Alles auf¬
bieten wird, den Fest Theilnehmern angenehme Stunden zu
bereiten , versteht sich von selbst. Wir erinnern nur an die
hochinteressanten Gesellschafts-Abende, mit denen „Orpheus"
uns im Laufe der Wintersaison wiederholt erfreut hat .

Ueber die hervorragenden Leistungen des berühmten
Kaiser -Cornet -Quartetts , welches am nächsten Sonn¬
abend , den 26 . d . Mts ., gelegentlich eines Concerts der
Kapelle des Oldenburgischen Infanterie -Regiments Nr . 91
sich auch hier hören lassen wird, äußert sich u . A. die
"Neue Züricher Zeitung" folgendermaßen:

, , Beim gestrigen Concert des Kaiser -Cornet -Quartetts
füllten sich früher und vollständiger als gewöhnlich die
Räume der Tonhalle . Selbst wer mit hohen Erwartungen
gekommen war , mußte erstaunt und entzückt sein über diese
wunderbaren Productionen , über die Tonfülle , welche die
pier stattlichen Männer den glänzenden Instrumenten zu

Eraktität der Einfäße, über die hinreißende Innigkeit des
entlocken verstanden , über die unübertreffliche Reinheit , die

pofition „Das ist der Tag des Herrn", und nach dem
Spieles . Rauschender Beifall folgte der Kreuzer ' schen Kom

Bendel' schen „Wie berührt mich wundersam " hörte das
Klatschen und Bravorufen nicht auf, bis eine drite Nummer
beigefügt wurde : Am Brunnen vor dem Thore . " - Das
„ Adagio und Allegro aus einem Original -Quartett ( F - dur )
von Ramsoë war dazu geeignet , die Technik in den Vorder¬
grund treten zu lassen , während Die Thräne " von Witt
und am Ende der dritten Abtheilung Ich hatte einst ein
schönes Vaterland " von Lassen , wieder einen sichtbar tiefen
Eindruck auf die Gemüther der Zuhörer machten . Mit

lebhaftem Beifall wurde auch der „ Czardas " nach Brahms
aufgenommen . Dem Vernehmen nach beabsichtigt das
Quartett , noch in zwei oder drei Concerten der Tonhalle
aufzutreten ; wir zweifeln nicht darin , daß dies stets bei
gefülltem Hause stattfinde ."

"

"

-

Heute Vormittag fand vor dem Hotel zum neuen
Hause " die Prämien -Vertheilung an die Beſizer der
zur Concurrenz angefeßten Stuten statt . Morgen solgt die
Prämien -Concurrenz der Hengste.

Der neu gegründete Gesangverein , , Colonia " zu
verst en beabsichtigt , am Sonntug , den 27. Juli , Nach¬

mittags , beim Gastwirth Heinr . Schütte daselbst eine
gemüthliche Zusammenkunft unter seinen Mitgliedern zu
veranstalten , um sich dort durch Gesangsvorträge zu erfreuen
und ladet außerdem Gesangsfreunde zu dieser Feier freund¬
lichst ein . Bei der bekannten coulanten Bedienung Seitens

sondern saß da und stöhnte von Zeit , bis sie wieder zu sich
gekommen war .

So hatte er sie fennen gelernt . Aber hinauf in die Stube
zu ihren Eltern wollte er nicht gehen , und so tam sie öfter
hinunter an die Brücke und plauderte mit ihm und an jenem
Scachmittage , als er in dem schmuckeu Anzug im Boote saß ,
erwartete er sie ebenfalls. Sie fam auch eine Weile später
herunter mit einer Schachtel in der Hand und einem kleinen
rothgeränderten seidenen Tüchlein um den Hals , das ihr sehr
hübsch kleidete .

Auf der untersten Brückenstufe blieb sie eine Weile stehen ,

Boot , wo sie sich auf eine der Ruderbänke ihm gerade gegen¬
aber als sie ihm die Schachtel reichen wollte , hob er sie ins

über sezte. Es entstand eine Pause, endlichfragte sie ihn, wann
er wieder hinaus zöge , um zu fischen .

jetzt
,, , das dauert noch lauge , " meinte er , wir wollen

erft den ganzen Sommer daheim sein."

Beeren da auf den Bergen drüben im Balsfjord.
,,Dein Bruder sagte kürzlich, es gäbe so viel Laub und

bin noch nie auf den Bergen gewesen, " fuhr sie fort .
Ich

" Hast Du Pferde , Susamel ? " fiel ich ein .
" Ja , einen kleinen Fuchs , und den sollst Du sehen. "
Ich habe ein kleines Sommerhaus da oben ami fischlofen

Wasser . Dorthin sollst Du reiten."

ich weiter .
,, Giebt es denn gar keine Fische in dem Wasser ? " fragte

, ,Ach , das ist bloßes Geschwät mit der Fischlosigkeit .Ich fange dort große Lachsforellen - und dann giebt ' s dort
auch Berghimbeeren auf dem Moore für Dich , Nora ! Die
Du neulich bekamst, die waren auch von dort ."

" Du hast also ein Pferd , Susamel ? " sagte sie.
Und ich habe einen Sattel dafür gemacht . "
Etac Sattel ! " tief ich entzückt .

,, , Dir will ich einer andern machen, dies ist nur ein
( Fortschung folgt .)Den ganzen Vormittag wich er nicht von ihrer Seite , Damenfattet . "



des Herrn Schütte dürfen alle Theilnehmer sich einer guten | Mädchens mit einer Gefängnißstrafe von 6 Wochen bestraft .Bewirthung versichert halten. Hoffen wir daher, daß die
Witt erung das Fest begünstigen möge .

Unsere Notiz in voriger Nummer über das in Eversten
stattgefundene Leichenbegängniß ist dahin zu berichtigen ,
daß, wie uns von betheiligter Seite mitgetheilt wird, diebeiden erwähnten Curatoren das fragliche Leichenbegängniß
erst eine Stunde später erwarteten und nur aus diesemGrunde die Leiche erst bei einem dortigen Wirthshauseundnicht schon im Leichenhause in Empfang nahmen. Fernerhaben dieselben auch am Grabe das Baterunser mitgebetet,
so daß die gegentheilige Behauptung ebenfalls unrichtig ist.

Das Protokoll über das am Sonntag in Rastede ge =
legentlich des dort gefeierten Sommerfestes der Reichsfecht¬
schule Verband Oldenburg stattgefundene Wiegen ergiebt,
daß der schwerste Herr 236 Pfund , die leichteste Dame (die
Frau des schwersten Herrn ) 86 Pfund , die schwerste Dame
dagegen 187 Pfund wog . Die für die schwerstenPersonen
bestimmten werthvollen Preise wurden sofort ausgetheilt .

Unser Bericht über das Sommerfest des Reichsfecht¬
schulen Vereins Verband Oldenburg in Ntastede am legten
Sonntag ist dahin zu berichtigen , daß die erwähnten 50
Bouquets und 100 St . Rosen nicht von Herrn Inspector
Cassebohm , sondern von Herri Restaurateur Loheyde ,
und zwar unentgeltlich , gespendet waren . Dagegen hatte
Herr Inspector Casse bohm das große Bouquet , welches
für 25 Mark verkauft wurde , gespendet .

Landgericht Oldenburg .
Sigung der Ferien - Straffammer .

Dienstag , den 22 . Juli , Vormittags 10 Uhr .
1. Cigarrenfabrikant Sider , aus Mecklenburg ge =

bürtig , 33 Jahre alt , wegen Urkundenfälschung vorbestraft ,
betreibt seit einiger Zeit in Brake ein Cigarren = Geschäft .
Er hatte im Hause der Wittwe Meenzen zu Brake seine
Privatwohnung und wußte das ganz besondere Vertrauen
dieser Frau sich zu erwerben . Dieselbe war im Besize eines
fleinen Capitals , u . A. hatte sie 3000 Mark auf Depofiten¬schein bei der Filiale der Oldenburgischen Spar- und Leih¬
Bank in Brate hinterlegt. Von dieser Summe lieh sie dem
Sider 300 Mark , damit er das Geld für sein Geschäft ver¬
wende , und wurde darauf der Depositenschein als nunmehr
lautend auf 2700 Marf umgeschrieben .
beginnt Sider ein geradezu unglaublich freches Spiel gegen

Seit dieser Zeit
die Meenzen , die ihn durch ihre horrende Leichtgläubigkeit
und Vertrauensseligkeit hierin allerdings wesentlich unter
stüßte . Zu wiederholten Malen um die Mittagszeit kam
nämlich Sider mit ausgefüllten Wechseln der oben genannten
Bank zur Meenzen und forderte sie auf , diese Wechsel zu
unterschreiben . Ohne sich zu überzeugen , was denn eigent¬
lich in diesen Wechsel stehe , kam sie der Aufforderung nach
und unterschrieb dieselben . Sicer sagte ihr jedes Mal , es
handle sich um die Zinsen" . Was die Meenßen eigentlich
dabei gedacht, ist räthselhaft . Kurz und gut , Sicker ging
darauf zur Bank und hob die im Wechsel angegebenen
Summen von 1200 Mart , 600 Mart und 400 Mart ,
welches Geld er in seinem Interesse verwendete . Im Wech¬
selformular war klar und deutlich jedes Mal ausgedrückt ,
daß gegen die betr . Wechselsumme der Bankschein , lautend
auf 2700 Mark , verpfändet wurde . Auch hierdurch wurde
Fran M. nicht stußig , sondern unterschrieb die Formulare
ohne Besorgniß . (Kaum glaublicher Leichtsinn !) Endlich
wurde sogar die Bank aufmerksam und fandte der Frau M.
einen Brief , in welchem sie um Auskunft gebeten wurde ,
ob die Sache ihre Richtigkeit habe . Die Bank scheint an =
genommen zu haben, daß hier eine Fälschung der Unter¬
schrift vorliege . Sider war anwesend , als jener Brief der
Frau Meenten eingehändigt wurde. Sie scheint von demInhalte nichts verstanden zu haben, denn nachdem Sicker sie
natürlich in seinem Interesse informirt hatte , gab sie dem
Boten den Bescheid, es sei Alles in Ordnung. Sie äußertesich jedoch gleichzeitig gegen Sider , sie wolle Nachmittags
zur Bank gehen , ein Wink für diesen , zu verduften .
Frau M. Nachmittags zur Bank kam, wurde ihr klar, daß
S. ohne ihr Wissen 2200 Marf gehoben habe. Sicker mar
verduftet . Er schrieb später von Bremen aus , und ver¬
sprach Rückzahlung der Summe innerhalb einer bestimmtenFrist , wenn die Sache geheim bleibe und er nach Brate zu
rückkehren dürfe . Er scheint Letteres schließlich angenommen
zu haben , denn er kam zurück und wurde verhaftet . Ueber
sein Vermögen war inzwischen Concurs erkannt . Der An¬
geklagte gab sich in der heutigen Verhandlung den Anschein ,
als sei er völlig berechtigt , die Frau zu betrügen , denn auf
etwas Anderes läuft die Sache nicht hinaus . Der Herr
Vorsi zende klärte ihn aber gründlich darüber auf , daß er
sich bereits dadurch eines Betrugs schuldig gemacht, daß er
der Frau M. nicht direct mitgetheilt , er wolle laut der von
ihr unterschriebenen Wechsel Gelder von ihrem Bankschein
heben. Der Herr Etaatsanwalt beantragte eine Gesammt
strafe von 1 Jahr 3 Monaten Gefängniß . Der Gerichtshof
ging jedoch über diesen Antrag hinaus und erkannte auf
1 Jahr 6 Monate Gefängnißstrafe .

Als

2. Der 21jährige Schlachtergeselle korte aus Loccum ,der bereits wegen Betrugs , Unterschlagung , Landstreichens ,Bettelns vorbestraft ist, stand in letzter Zeit in Hude inCondition . Er wurde am 6. August 1883 von seinemMeister, um Vieh zu kaufen, nach Neuenkoop geschickt underhielt zu diesem Zweck 69 Mark ausgehändigt. Er ließjedoch den Handwaagen in Neuenkoop stehen und verduftetemit dem Gelde. Später ist er in Braunschweig als un¬
ficherer Heerespflichtiger ins 90. Infanterie-Regimenteinge¬stellt, jedoch als er steckbrieflich von Oldenburg verfolgtwurde , aus dem Militärdienst entlassen und an die Behörde
ausgeliefert . Das Urtheil lautete auf 4 Monate Gefängniß .

3. Der kaum 16jährige Dienstknecht Möhlmannwurde wegen unfittlichen Betastens eines kaum 9jährigen

Auf die Untersuchungshaft wurden 14 Tage in Anrechnunggebracht. Die Verhandlung wurde unter Ausschluß der
Deffentlichkeit geführt .

4. Der Schlachter Ramien , 36 Jahre alt , zu Ovel¬

fißen. Nachdem er im Jahre 1877 bereits 3 Mal wegen
gönne, scheint große Liebhaberei für fremdes Vieh zu be¬
Diebstahl eines Kalbes , eines Schaafs und zweier Schaafe,
welche er jedes Mal von der Weide gestohlen hatte, vorbe¬straft ist, hat er sich jetzt eines gleichen Vergehens schuldig
gemacht. Er ist geständig, in der Nacht zum 1. Juni d.J . ein Kalb, dem Köter Kröger zu Jaderkreuzmoor ge¬hörig, von der Weide gestohlen zu haben. Urtheil : 1 Jahr
Gefängniß .

5. Der Dienstknecht Wilh. Hinrichs zu Neuscharrel ,
24 Jahre alt, ist beschuldigt, am 2. Juni d. J . auf einer
Tanzparthie zu Friesoythe den Dienstknecht Barelmann vor¬
jäglich körperlich mißhandelt zu haben , dadurch , daß er ihm
einige Messerstiche in den Rücken beibrachte. Obgleich die
Zeugen die Schuld des Angeklagten fest bestätigen , leugnetdieser hartnäckig und beantragte die Vorladung andererBeugen , welche aussagen sollten, daß er, als Barelmann
verlegt worden fei , mehrere Schritte von diesem entfernt ge¬
standen habe . Der Herr Staatsanwalt gab dem Gerichts¬
hofe anheim, auf diesen Antrag einzugehen, also die Ver¬
handlung zu vertagen und die namhaft gemachten Zeugen
vorzuladen , den Angeklagten jedoch inzwischen in Haft zu
nehmen Sollte der Gerichtshof jedoch gegenüber den be¬
stimmten Aussagen der Belastungszeugen eine solche Verta¬
gung nicht für nöthig erachten , so beantrage er gegen den
Angeklagten eine Gefängnißstrafe von 6 Monaten und eine
Buße von 112 Mark , welche an den Verlegten auszuzahlen
sei. Urtheil : 6 Monate Gefängniß und Geldbuße in be¬
antragter Höhe . Die Vertagung wurde als unnöthig ver
worfen .

Vom Welttheater .

Untugend belohnt wird , kann es auch vorkommen, daß , wer
In dieser Welt, wo häufig die Tugend bestraft , die

eine für Andere gegrabene Grube zudeckt, dennoch selbsthineinfällt . So erging es kürzlich den bekannten Dr.
Koch auf seiner Rückreise nach Berlin in der SchweizerischenGrenzstadt Lausanne. Wie sämmtliche aus Frankreich kom¬
menden dieisenden wurde auch er zur Räucherung ( die er
bekanntlich für unnüz erklärt ) befohlen . „Das ja Un¬

schriften Genüge zu leisten. Unsinn oder nicht " , herrschte
sinn", wendete der Gelehrte ein, der sich weigerte, den Vor:

ihn der Mann des Gesetzes an , " Sie werden geräuchert wie
die Anderen ." Vergeblich berief sich Herr Koch auf seine
Autorität , troß Sträuben und Protest wurde er in den Kasten
gesteckt und ausgeräuchert . Stettenheim wird darüber ein
Gedicht machen mit der Ueberschrift : „Die Rache des Bac :cillus . "

Ein junger Laffe in Palermo , der von einer
Schauspielerin eine zurechtweisung wegen einer Unverschämt¬
heit eingeheimst hatte, wollte sich dadurch rächen, daß er ihr
bei der nächsten Vorstellung ein an einem dünnen Bindfaden
befestigtes Bouquet zuwarf und es in dem Augenblick, als
die Künstlerin zugriff , zurückzog . Die junge Dame war
aber flinker als der feine Herr , erwischte das Bouquet und
war im nächsten Augenblick auch schon im Parquet und be¬
arbeitete ihm mit dem Strauß den Kopf, daß ihm Hören
und Sehen verging . Dann aber schwang sie sich behend
wieder auf die Bühne unter einem Beifallssturm , wie ihn
die bekannten ältesten Leute noch nicht in Palermo gehört
hatten .

Wenn sich die Leute un einen Doctor reißen . Ein
Dienstmann führt seinen Landsmann in München herum

Landsmann will wissen, was die Figuren an der Façade
und zeigt ihm unter Anderm die Universität daselbst . Der

bedeuten.bedeuten . Der Dienstmann nennt ihm , um seine Unwissen
heit nicht merken zu lassen, verschiedene volksthümliche
Münchener Gelehrte der neuesten Zeit als Originale ; bei
einem halbnadten griechischen Denker am linken Flügel ange¬
langt, jagte er ked : „Das ist der Doctor Schwenninger!"
hat denn der kan Rod an ? " -

Bauer : Aha , ' n Bismard set ' Leibarzt ! Aber warum
Dienstmann : Ja woast ,Seppel , seit er den Reichskanzler curirt hat , thun sich dieLeut so um ihn reißen , daß der beste Rock dabei z' Grund

geh ' n müßt !" aß der befſte

PP

Unter dem Titel Strafcolonien bringt der „ulk "
eine kleine Bäder chronik (oder vielmehr Schreckens¬
rufe aus den Bädern ), worin es heißt : Mis droy : Nein ,
diese Mücken ! Entfeßlich ! Franzensbad : Lauter
Damen ! Schrecklich ! Reichenhall : Fortwährend
Regen ! Schauerlich ! Ahlbeck : Nichts als Flundern !
unerträglich ! Kösen : Vor Kindern keine Ruhe ! Fürch¬
terlich ! Marienbad : Das furmäßige Effen ! Schand
bar ! Deynhausen : Dieses Elend ! Abschreckend !
Engadin : Alle Tage grüne Erbsen ! Gräulich ! Karlss
bad : Diese Krankengeschichten! Ekelhaft ! Schlangen¬
bad : Dieser Lurus ! Grauenhaft ! Pyrmont : Nicht
einmal einen Stat ! Scheußlich ! Ostende : Diese Rech¬
nungen ! Unerhört !

Kaiser Leopold I . besuchte eines Tages das Kloster derBatfüßer Augustiner in Wien und ließ sich vom Prior des¬
selben alle Räume zeigen. Schließlich gelangten sie auch indie Kirche , wo sich ein Gemälde befand , auf dem der Maler
eine Reihe von geflügelten Engeln dargestellt hatte ,

niederstiegen . Der Kaiser betrachtete das Bild , während
die auf der alttestamentlichen Jakobsleiter vom Himmel
Prior und Convent ehrfurchtsvoll um ihn herumſtanden ,
eine Zeit lang mit großer Aufmerksamkeit, wendete sich dann
plöglich zu den Versammelten und sagte: „ Sagt mir doch,mie kommt es , daß die Engel auf einer Leiter herabklettern ,

Prior wußte sich nicht zu helfen.
da sie doch Flügel haben ? " Alles verstummte , selbst der

Da trat der NovizeAbraham a Santa Clara vor und sagte : Halten zu Gna¬
den, Majeſtät, die Engel werden damals just in der Mauser
gewesen sein." Leopold lachte herzlich und machte den schlag=
fertigen Mönch in der Folge zum Hofprediger, als welcher
er seinen Wig glänzend bewährt hat .

Juni auf dem Dampfer "Suevia" eingeschifft, um in den

540 Deutsche Lehrer in Amerika haben sich Ende

Sommerferien Heimath und Vaterland einen Besuch zu
machen .

und einer der Hauptzertrümmerer der Macht des ersten
York , der tapfere Kriegskamerad des alten Blücher

Napoleon , wohnte eines Tages dem Unterricht seiner beiden
Söhne bei , während der Lehrer die Geschichte von Mucius
Scaevola vortrug , der in das Lager der die Stadt Rom
belagernden Etrusker geschlichen war , um den König Porsena
zu ermorden , aber ergriffen wurde und nun , um seine Un¬
erschrockenheit zu bekunden , die rechte Hand in ein Opfer¬
feuer steckte. Nach der Lection fragte York : Nun , Jun¬
gens , würdet ihr in gleicher Lage wohl dasselbe thun , wie
der alte Römer , von dem ihr eben hörtet ? " „ Gemiẞ " ,
gaben die Knaben schnell entschlossen zur Antwort . Nun
gut , das wollen wir mal probiren ," sagte der General kalt =
blütig , ballte einen Bogen Papier zusammen und legte diesen
angezündet dem ältesten, neunjährigen Knaben auf die Hand¬
fläche. Obgleich eine ziemlich bedeutende Brandwunde ent¬

wurde bei dem jüngeren sechsjährigen gemacht, und obgleich

stand , rührte der Knabe doch keine Muskel . Das Gleiche

gab er doch keinen Laut des Schmerzes von sich. Befriedigtgab er doch keinen Laut des Schmerzes von sich. Befriedigt
der Schmerz dem Knaben Thränen aus den Augen preßte
sagte darauf York : " So , nun glaube ich, daß ihr vor keinem
Franzosendegen erzittern und bei keiner Wunde weibisch
jammern werdet, denn das Feuer ist stärker als das Eisen."

Kirchennachricht .

Lambertikirche .

1. Hauptgottesdienst ( 82 Uhr) : Pastor Partisch .
Sonntag , den 27 . Juli 1884

2. Hauptgottesdienst ( 10 % Uhr ) : Assistenzpred . Ramsauer

Oldenburgische Spar - u . Leiß - Bank . Coursbericht .
vom 24 . Juli 1884 . getauft verkauft

40 Deutsche Reichsanleihe 102,90 103,45

OldenburgischeConsols
(Stücke a 200 Mt . im Verkauf 14 % höher . )

102 , 103 .

10

40 ,
Stücke à 100 Mt . im Verkauf 1400 höher . )

4 % Stollhammer und Butjadinger Anleihe .
40% Bareler Anleihe
4 % Jeversche Anleihe

4 % Dammer Anleihe
4 % Wildeshauser Anleihe (Stücke a mr . 100. -)
4% Braker Sielachts -Anleihe
4% Obersteiner Stadt-Anleihe
40/0 Oldenburger Stadt - Anleihe

40 . Wiesbadener Stadt - Anleihe

3 % Oldenb . Prämien - Anleihe per Stück in Mt.
40 / Landschaftliche Central - Pfandbriefe

4% Eutin-Lübecker Prior.-Obligationen

410 Preußischeconsolidirte Anleihe

32 Hamburger Staatsrente40 Preußische consolidirte Anleihe

050 Italienische Rente Stitcfe v . 10000 Frc . u . darüber
5 % do do (Stücke v. 4000 , 1000 u . 500 Frc .
400 Salzkammergut -Prioritäten, garantirt10

100 . 25
100 25
100 . 25
100 . 25 101 25
100 . 25 101 25
100 . 25 101 . 25
100 . 25 101 . 25
100 . 25
100 55 101 . 55

101 . 70 102 . 25
150 . 90149,90

100 . 50 101 50
93,30 93 85

102 . 80 103,35

94,50
101 . 90

95,05
91 . 60 95 . 30
92 .

95 . 20
92 . 50
95 75

99,35 100 . 35

98,30 98 . 85
99,20 99,75

4 % Schwedische Hypoth . - Pfandbr . ceu 1818 .
(Stilde v . 600 u . 300 Wit. im Verkauf 14 % höher )

406 Pfandbriefe der Rhein . Hypoth .- Bant . .
42e PfandbriefederBraunsch.-Hannov . Hypoth .- Bant 101,204 %
40

do . do . Do.
do . Preuß . Bod . Credit

5% Borussia-Prioritäten
40 Norddeutsche Lloyd - Prioritäten
Oldenburgische Spar - und Leih - Bank - Actien

[Vollgez . Actie a 300 Mt. 43 . v . 1. Jan . 1883. ]
Oldenburger Eisen qütten-Actien (Angustfehn)

(4 % Zins vom 1. Juli 1883 )
Oldenb . Tortug . Dampfschiff - Rhed .- Actien

Oldenburger Versicherungs- Gesellschafts- Actien pr .
(4 % Bins v. 15 . Aug . 1883 . )

Stück ohne Zinsen in Mark

Wechsel auf Amsterdam furz für st. 100 in M.
11

Hoäänd.

"1 11London 1 Lftr
New -York für 1 Doll .
Banknoten für 10 Gid .

100 . 25 101 . 25
99 . 1098 . 55

156 . 50

88

118,50

168 . 55 169 . 35
19 11 20,36 20,46
"F 11 4,18 4,23

16 85

Anzeigen .

Empfehle das Neueste und Feinste in

Herren- und Knaben-Hüten
13,000 Einwohnern , ist am Versinken .

Northwich in Cheshire (England ) , eine Stadt von

ungeheuren Salzlagern , deren Auslaugung immerwährende
Sie steht auf

Erdstürze zur Folge hat . Dieser Tage begannen die Dach¬gebälte aller Häuser unheimlich zu knistern, die Mauernbarsten und die erschreckten Einwohner flohen entsetzt nach
den benachbarten Hügeln . Vor ihren Augen begann dannein in der Mitte der Stadt gelegenes häuſerviereck nebit Stoff¬
einer Wagenfabrik zu versinken und am Abend ragte nurnoch die Spize des Dampfschlotes aus der gähnenden Erd¬spalte bervor . Die Einwohner haben die Stadt zu räumen
begonnen.

zu billigen Preisen .

1 . Strohhüte
zu und unter Einkaufspreisen .

Ferd . Bernard .

Schüttingstr . 11 .



Mein stets completes Lager von

Nähmaschinen
in den bewährtesten Systemen , für Familiengebrauch und für Handwerker , für leichteste und schwerste

Arbeiten halte bei Bedarf beftens empfohlen .

Als beste Familiennähmaschine empfehle die Pfaffmaschine , während für Handwerker

die ganz neu construirte Maschine , ,Domina " besonders empfehle . Diese lettere , deren allei¬

nige Vertretung ich für das Großherzogthum übernahm , zeichnet sich ebenso durch leichten , schnellen ,

geräuschlosen Gang als durch vorzügliche Nath und dauerhafte Construction sehr vortheilhaft aus .

Reparaturen promt und billig .
Ferner empfehle Maschinengaru , Knox-3wirn , Del etc. -

terricht gründlich . Phoenix -Maschinen oder veränderte Wheeler -Wilson.

H . Barelmann , Achternstr. 59.

lln¬

Möbel -Magazin v. D. Hoting
Markt 10 . Häusingstr . 3 .

Stets große Auswahl von dauerhaft gearbeiteten Sophas , Divans , Causseusen ,

Polsterstühle , Springfederrahmen , Matratzen , Strohsäcke etc . etc .

Alte Möbeln werden möglichst rasch und billigst aufgepolstert.
NB . Reelle Leute erhalten obige Polsterwaaren auf Monat - und wöchentliche Abzahlung .

0000000000

00000000000

IV. Gothaer Geldlotterie.
Ziehung vom 11 . bis 17 . August d . 3. Haupt¬

gewinn 50,000 Mt . 20,000 Mk . u . s . w . und in

baarem Gelte ohne jeden Aazug . Loose a Mt . 3,30
und auswärts Mt . 3,50 empfiehlt

R . Tegtmeier ,
Kl . Kirchenstr . 7 .

Oldenburg . Habe das ganz nahe dem

Markt , an der Häusingstraße Nr . 5 belegene
fleine Haus mit Hofplag gegen den 1. August

dieses Jahres zu verkaufen . Antritt nach Belieben .
Heinr . Rogge , Häusingstr . 9 .

Trunksucht im höchsten Sta
dium beseitigt sicher ,

auch ohne Vorwissen , unter Garantie Th . Konetzky ,

Verli , Brunnenstr . 43 , Erfinder der Radicalcuren

nud Specialist für Trunksucht - Leidende . Amitl . beglau¬

bigte Danksagungsschreiben gratis . Nachahmer beachte

man nicht , da solche nur Schwindel treiben . Anpreis .

unentgeltlicher Curen ſind d. Schwindelh .

ff . Cervelat - Plock - & Kochwurst .
R . Hallerstede .

0000000000000000000000000000 Käse

HI , Hitzegrad .
Oldenburg .

Wilhelmshaven .

En gros & en détail .
T

Empfehe eine großartige Auswahl in den modernsten Sonnenschirmen für Damen , inder
Stroh - Hüte für

und Herren . Regenschirme in Wolle von 1 Mt. an , in Seide von 5 Mk . an .

#
Knaben und Mädchen . Unterzichzenge , Strumpfwaaren , Wollgarne , von 1 Mk . 80 Pf . per

Pfund an . Glacee Handschuhe , 2knöpfig , 1 Mt . , mit Schnüren 1 Mt . 75 Pfg ., für Herren

1 Mt . 50 Pfg ., mit Raupen 1 Mt. 75 Pfg . Sommerhandschuhe in Seide und Zwirn . Cor¬

setts von 65 Pfg . an . Löffel - Corsetts von 1 Mf . an . Damenhemden von 1 Mk . an , für Kinder

von 25 Pfg . an . Schweizer Stickereien mit 25 % Rabatt .

000000

0000
000000000000000000000000000000000000000

Schweizerhalle
Hente und folgende Tage :

Grosse

Specialitäten - Vorstellung .

in großer Auswohl .
R . Hallerstede .

Gebrannte Caffees
in vorzüglicher Qualität zu 80 , 100 , 120 , 150 Pf .

R Hallerstede .

Feinste Jslä dische

Matjes - Heringe ,
Reue Emder Vollheringe ,
I . Brabanter Sardellen .

R . Hallerstede .

LOOSE
zur zweiten Classe 286 . Hamburger sowie 97. Braun¬
schweiger Lotterie empfehle aus meiner bekanntlich glück¬
lichen Collecte .

Fr . Leffmann ,

jetzt Bahnhofstraße 7.

Die besten und billigsten

Haararbeiten
liefert Frau Gerber , Mühlenstraße 16 oben .

Ammerländische

Mett - Wurst

Schönen alten

Auftreten der Liedersängerin Frl . Martka Falk , der Chansonette Frl . Franziska

Edelhardt , der neu engagirten Chansonette und Soubrette Bil . Gertrude Reinhagen , empfiehlt

der mit so vielem Beifall aufgenommenen Wiener Jodlerin Frl . Carola Welten ( Wiener Specia¬

lität ) , des neu engagirten Komikers Herrn Weissenborn , sowie des beliebten Charakter - Komikers

und Mimikers Herrn Julius Hauff . Concertmeister Herr Gustav Krebs .

Anfang 8 Uhr . Entrée 50 Pf .

Großes

=

A . Dreher .

FUNION .
Sonnabend , den 26 . Juli :

Heinrich Wefer , Rosenstr .

oftfriesischen Käse .
Heinrich Wefer .

öffentliches Extra -Concert
zum Besten des Invalidendank " ,

und Montag , den 28. Juli : Grosses öffentliches Concert im Abonnement,
gegeben von der Kapelle des Oldenburg . Infanterie -Regiments Nr . 91 und unter Mitwirkung des berühmten

Kaiser - Cornet - Quartetts
von der großen Oper aus Berlin (Cornet -Quartett Sr . Majestät des Deutschen Kaisers ), bestestend aus den Herren :

Professor Kosleck , Kammermusiker Finsterbusch , Senz und Gerlach .

Anfang 6 Uhr präcise Caffeupreis à Person 75 Pf .

Billets zu a 50 Pf . sind vorher in den Buch - und Musikalienhandlungen der Herren Schmidt und Hinzen , in der „ Uniou "

und beim Unterzeichneten zu haben .

BeiBei ungünstigem Wetter finden diese beiden Concerte in den oberen Sälen statt,Concerte in den oberen Sälen ſtatt , —

indem dieselben wegen anderweitigem Engagement der obigen Herren nicht aufgeschoben werden können.

wind waa on Rt . Vittman in Cibrisburg .

Hüttner . Königl . Mufikdir .
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